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Zum Autor


Bernd A. Kühnapfel Shihan ist ein deutscher Kampfkunst Großmeister und Autor. Er besitzt nicht nur reichliche Fachkenntnisse im Bereich der Kampfkunst, sondern auch im Outdoortraining/Survival. Seine Liebe zur Natur begann schon im zarten Kindesalter. Er übernachtete gerne auch allein in Zelten. Urlaube, führten als Campingtour kreuz und quer durch Deutschland und Europa.


Während seiner Zeit bei der Bundeswehr konnte er seine Liebe zur Natur auch ausleben. Übungen am besten mit Karte und Kompass waren sein Highlight. Für diverse Kampfkünste die er in 50 Jahren erlernte, wanderte er auch sehr gerne, quer durch die Natur.


Als dann Anfang der neunziger Jahre seine Ausbildung zum Rettungsassistenten in Butzbach begann, fuhr Kühnapfel hier und da auch oft alleine mit seinem Mountainbike durch verschiedene Landschaften und schöne Wälder. In seinem kleinen Einmannzelt, war es ihm möglich, Tiere im Unterholz zu beobachten. Abends konnte er die Sonne beim untergehen betrachten und in der Nacht kamen hier und da schon einmal unterschiedliche Tiere an das Zeltnetz.


Beim Aufwachen genoss er die aufgehende Sonne die durch die Bäume schimmerte. Seine Liebe zur Natur steckt auch heute noch tief in ihm. Die zahlreichen Campingtouren mit seiner heutigen Ehefrau Ines, waren aus zeitlichen Gründen lange Zeit nicht möglich. Heute fungiert er in den Bereichen Outdoor, Trekking, Camping und Survival als Lehrer und Ausbilder.


(Text Michelle Steinbach)
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Wichtiger Hinweis als Vorwort!


Dieses Sachbuch beschreibt und erklärt wohl die schönste Form der Freizeitgestaltung. Das Erleben und den Umgang mit der Natur. Ich möchte ausdrücklich darauf aufmerksam machen, dass ich mit diesem Buch, nur theoretisch darstellen kann, was man tun sollte, wenn...! Es kann deshalb nur ein Begleitbuch für die Praxis sein. Wichtig ist es praktische Erfahrung zu sammeln, um wirklich ein erfahrener Outdoorer zu werden.


Wenn ihr draußen seit, übt eure Position zu bestimmen. Findet heraus wo der Norden, Osten, Süden und Westen ist. Auch wenn ihr euch auf einen Spaziergang, oder Ausflug in der Natur befindet, beobachtet diese und schaut genau hin. Sucht euch für eure ersten großen Touren einen erfahrenen Trekker und im Gebirge einen erfahrenen Bergführer. Wählt erst einmal Touren, in möglichst leicht zu bewältigende Regionen. Nur ein erfahrener Outdoorer kann allein ein schwieriges Terrain, in seinem Schwierigkeitsgrad einschätzen und “genussvoll“ überwinden.


Für eine Person die durch einen Unfall, einen Orientierungsfehler oder Ähnliches in eine Notfallsituation gerät, gilt es, in dieser Situation Ruhe zu bewahren und gegebenenfalls zu improvisieren.


Das meiste in diesem Buch niedergeschriebene Wissen basiert auf meinen eigenen Erfahrungen in der Natur. Aber auch Erfahrungen von nationalem und internationalem Militär, sowie das Wissen von weiteren Outdoorer oder Trekker ist hier niedergeschrieben.


In vielen Kapiteln konnte ich nur einen Bruchteil der gesamten Materie niederschreiben. Da viele Themen in wissenschaftliche Bereiche gehen und deren Inhalte für ein Handbuch im Bereich Outdoor “den Rahmen“ sprengen würden. Wissenschaften wie Navigation, Tier – und Pflanzenkunde, Baumkunde und Meteorologie, beschäftigen schließlich seit Jahrhunderten renommierte Universitäten auf der ganzen Welt. Nichts desto trotz sind die Grundkenntnisse über die ich hier berichten kann in Theorie und Praxis erlernt. So kann ich heute auf viele schöne Erinnerungen in der Natur, zu Fuß oder auf dem Mountainbike mit und ohne Zelt, sowie meinem Campingbus zurückblicken. Vorausschauend freue ich mich auf weitere schöne Tage in der Natur, mit Blick in einen faszinierenden Sonnenuntergang, oder Sonnenaufgang mit Vogelgezwitscher und anderen angenehmen Lauten der Natur.


Damit auch unsere Nachkommen die Welt der Natur noch genießen können, verhaltet euch in der Wildnis respektvoll, mit Feingefühl und Ehrfurcht!!!


Bernd A. Kühnapfel









Die Schönheit der Natur!


Bitte nicht mutwillig zerstören?
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1.Kapitel


Die Natur und der Mensch


Wesentliches vorab


Obwohl viele Menschen heute in der “Zivilisation“ leben, mit ihrer “Intelligenz“ diese Welt beherrschen, sind diese immer noch ein Teil der Natur. Die Technik ermöglicht es in den Weltraum zu fliegen und mit Artgenossen auf der gesamten Erde zeitnah zu kommunizieren. Leider ist bei einigen Menschen das Gespür, für unsere Mutter Natur zurückgegangen. Manche wissen den wertvollen Schatz, der uns umgibt gar nicht mehr zu würdigen. Neben achtlos weggeworfenen Müll werden unsere Weltmeere mit Ölkatastrophen gepeinigt, Plastik zerstört Pflanzen und Tiere und unsere Luft wird mit Abgasen verseucht. Zu allem Überfluss müssen wichtige Wälder der Welt der menschlichen Gier nach Holz weichen, ohne sie wieder aufzuforsten. Dadurch zerstören wir nicht nur unsere Urwälder, sondern auch die Lebensräume unserer Tiere und Pflanzen die ganz sicher auch eine Berechtigung zum Überleben haben. Es existieren neben den Naturvölkern der Welt auch noch Menschen, die sich für das Überleben unserer Natur einsetzen.


Früher war die freie Natur unser aller Zuhause. Sie bot uns Unterkunft, Nahrung und Wärme. Echte Outdoorer und Trekkingfreunde wissen auch heute noch sich in diesem Zuhause zurechtzufinden. Sie können ohne zu zerstören in der Wildnis leben. Es ist ihre Liebe zur Natur, und der Respekt vor dem Leben der sie antreibt die natürlichen Ressourcen zu nutzen und zu genießen. Auch in unserer heimischen Natur in Deutschland und Europa, gibt es, wenn man mit offenen Augen durch die Landschaften geht, viel spannendes und interessantes zu sehen. Glücklicherweise begreift man immer mehr, das uns diese Natur erhalten bleiben muss.


Achtung! Der Erhalt der Natur kann und darf jedoch nicht durch das in Gefahr bringen von Menschenleben und Gesundheit, durch Zerstörung fremden Eigentums, oder Gesetzesbrüche erreicht werden. Viele der in Jahrhunderten begangenen Fehler, wird man nicht von jetzt auf gleich ändern können. Aber ich denke wir sind auf einem guten Weg!


Naturparks und Schutzgebiete


Es werden immer mehr Naturparks und Naturschutzgebiete in der Welt begründet, die Verschandlung dieser Gebiete wird hart bestraft. Allen voran in der Bundesrepublik Deutschland. In unserer wunderschönen Republik existieren 103 Naturparks, diese machen rund 25 % der Grundfläche der Bundesrepublik Deutschland aus.


Mit 48 km2ist das Siebengebirge in Nordrhein-Westfalen wohl der kleinste Naturpark, gefolgt vom Zittauer Gebirge in Sachsen mit 133 km2und dem Bourtanger Moor Bargerveen mit 140 km2in Niedersachsen. Der Südschwarzwald stellt wohl mit 3700 km2den größten Naturpark der Bundesrepublik dar. Sinn und Zweck dieser Parks sind die Erhaltung unserer Flora und Fauna in ihrem natürlichen Lebensraum. Jahrhundertelang hatte der Mensch aus Unwissenheit und egozentrischen Gründen, zum Beispiel Tiere die ihm vermeintlich gefährlich wurden verfolgt und getötet. Bären, Wölfe und Luchse verschwanden mit den Jahrhunderten aus unseren Wäldern.


Heute versucht man mit einschlägigen Gesetzen, den Boden und die Gewässer, die Luft und das Klima, sowie Biotobe (griechisch= Bio - Leben, Topos - Ort) auch von Kleinstlebewesen zu erhalten.
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Der Gang nach Draußen


Was ist Outdoor-Trekking


Outdoor (englisch-Bedeutung = draußen vor der Tür) ist der Gang in die Natur zum wandern. Mit Trekking (englisch trek‚ beschwerlicher Marsch) ist gemeint, wenn längere Strecken ohne Nutzung irgendwelcher Infrastrukturen, zurückgelegt werden. Man geht mit der entsprechenden Ausrüstung Rucksack, Schlafsack, Zelt und weiteren diverse Ausrüstungsteile, gezielte Routen durch Berge, Wälder und Co.. Das ist ganz sicher einer der schönsten Urlaube oder Freizeitgestaltung, die man sich vorstellen kann.


Trotz alledem kann auch eine gezielte Trekkingreise in einem Desaster enden. Schon ein Navigationsfehler oder ein Unfall, kann sich zu einem echten Notfall entwickeln. Die jeweiligen Bedingungen (z. B. Schnee, Regen, Hitze) zwingen dann zur Anpassung und sich auf eine Überlebenssituation einzustellen. Nun können Dinge die man jahrelang praktiziert hat, wie zum Beispiel Orientierung auch ohne Kompass und Karte, einfach in und an der Natur orientieren, Fortbewegung in unwegsamen Gelände und vieles mehr, zum großen Vorteil gereichen .
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Was ist Survival


(englische Bedeutung = Überleben), Der Überlebensfall in der freien Natur, zwingt einen Menschen mit den Ressourcen auszukommen, die er zur Verfügung hat. Trekking und Survival sind zwei verschiedene Dinge. Der freiwillige Gang in die Natur ist kein Survival, erst wenn man durch einen Unfall, oder zum Beispiel den Verlust der Orientierung usw. in Not gerät, kann das in einer Survivalsituation enden. Wer viel in der Natur ist und weiß wie man auch ohne Karte und Kompass in ihr zurecht kommt, verstanden hat das ein Wald viel Nahrung bieten kann, ist im Vorteil. Auch Bergwanderer sowie Bergsteiger kommen immer wieder in Notsituationen. Dann müssen sie beweisen wie gut sie die Natur kennen und wie sie in ihr klar kommen. Besonders haarsträubend wird es, wenn die Notsituation auch noch zu einer medizinischen wird. In so einer Situation kann es besser sein, an Ort und Stelle zu bleiben. Dies hängt aber von verschiedenen Faktoren ab.


Jeder Wanderer, Autofahrer, oder Bergsteiger, jede Schiffs – Boots- Flugzeugbesatzung und ihre Passagiere, können in eine Überlebenssituation geraten.


Zum Beispiel:


1. Ein Wanderer verläuft sich in einer unbekannten Gegend, der Kompass ist kaputt oder die Karte ist nach einem Regenguss nass geworden und zerstört.


2. Eine Familie fährt mit ihrem Auto auf einer einsamen Landstraße, als plötzlich ein Reh auf der Fahrbahn steht. Der Fahrer muss ausweichen, erwischt einen Baum und wird nicht gefunden.


3. Ein Flugzeug stürzt ab, manche überleben vielleicht, doch einige Personen sind verletzt.


4. Ein Schiff oder Boot havariert, die Überlebenden können sich mit Rettungsbooten erst einmal vor dem eigenen ertrinken retten. Es muss nicht unbedingt ein Spielfilm Szenario sein, wenn da vielleicht sogar eine Insel o. ä. Land das rettende Ufer bietet.


Tag täglich spielen sich solche und andere Überlebensszenarien weltweit ab. Wenn man der Natur ausgesetzt ist, ist es besonders wichtig sein Umfeld beurteilen zu können und sich hier anzupassen. Aber auch handwerkliches Geschick und Kreativität sind wichtig um in einer solchen Situation zu überleben. Man muss auch quasi lernen, sich noch mehr in Feld und Wald einzufügen und mit den Möglichkeiten auszukommen die man noch hat.


Was ist Camping


Camping ist sehr facettenreich, weil man diese wunderschöne Freizeitbeschäftigung im Zelt, Wohnwagen, oder Wohnmobil gestalten kann. Ähnlich wie beim Outdoor und Trekking, kann man eine Campingtour sehr schön gestalten. Das wild campen ist allerdings in Deutschland verboten. Der Grund dafür, ist sicherlich das schlechte Benehmen unserer menschlichen Artgenossen. Plastiktüten, Bierdosen und Flaschen, Plastikbecher sowie Besteck aus diesem Material, oder auch Plastikteller, usw. gehören nun mal nicht in die Natur. Es besteht immer die Gefahr dass Tiere solche Utensilien wissentlich oder versehentlich fressen, und daran verenden.


Lebt mit der Natur zusammen, respektiert sie!
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2. Kapitel


Out-Door in Not!


Starker Wille oder nicht?


Wenn man in eine Notsituation gerät, die komplett ausweglos erscheint, kommt es verstärkt darauf an, wie stark der eigene Wille ist, um bestimmte Hürden zu überwinden. Sei es auf dem Marsch, oder bei der Nahrungsbeschaffung, sowie bei der gesamten Einstellung zur Situation. Obwohl Menschen auch wenn sie noch so schwach erscheinen, nachweisbar große Kräfte entwickeln können, sorgt ein natürlicher Schutzmechanismus dafür, das man mit diesen Kräften im Notfall haushaltet. In einer Überlebenssituation, muss man unter Umständen diesem Punkt überwinden. Im Leistungssport gibt es dazu sehr viele Beispiele. Auch hier müssen die Sportler um zu gewinnen oft diesen Punkt überschreiten. Hier sprechen wir allerdings lediglich von einer sportlichen Herausforderung, in einer Überlebenssituation geht es eben ums eigene Leben.


In einer Überlebenssituation können leider auch weitere Elemente zur Gefahr werden. Schock, Furcht, Einsamkeit oder Langeweile, sowie Verzweiflung können die jeweilige Person negativ beeinflussen. Des weiteren können Verletzungen sowie die dadurch entstandenen Schmerzen und Müdigkeit, Ruhe und Durst den Willen zum Überleben negativ beeinflussen.


Man kann aber durchaus in gewissem Maße vorbereitet sein, wenn man zum Beispiel in ein Flugzeug steigt, oder in einem Boot, einer Yacht reist, sowie ein Reisemobil besitzt. Einfach dieses Handbuch im Werkzeugkasten, oder einen anderen Platz, den man schnell erreicht und leicht an das Buch kommt. Trekker die mit ihren Rucksack unterwegs sind sollten es auch im Gepäck haben, am besten im Rucksack mit sich führen. Es ist ratsam sich einige Informationen vorab einzuprägen, es bildet gesundes Selbstvertrauen und hilft in eine Überlebenssituation weiter.


Die Gedanken zum Freund machen


"Die Gedanken sind frei". Ein berühmter Satz den sicher viele Menschen kennen. Die Gedanken beeinflussen unser fühlen und handeln. Es können Gelände- oder Witterungsbedingungen dem Marsch beeinflussen. Sandiger und matschiger Boden, sowie Glatteis und Erhebungen kann das Durchhaltevermögen, genau wie extreme Hitze oder Kälte negativ beeinflussen. In so einem Fall sollte möglichst eine Rast eingelegt werden, um die Motivation nicht zu verlieren. Die Rast kann durchaus mit einem Zwischenlager bis zum nächsten Tag ab geschlossen werden. In einer Notsituation können die Gedanken durchaus Angst und Panik auslösen und unseren Überlebenswillen positiv oder negativ beeinflussen. Deswegen ist es wichtig, sich in einer Überlebenssituation erst einmal zu beruhigen. Am besten sucht man sich eine Sitzposition und überlegt sich folgende Punkte:


1. Prüfe dein Umfeld, wo befindest du dich?


2. Prüfe deine Ressourcen (was steht dir alles zur Verfügung).


3. Spreche deine Gedanken, das lindert ein bisschen die Einsamkeit und vertieft die Gedanken an wichtige Punkte, die du noch erledigen musst.


4. Führe einen Tageskalender (zum Beispiel Striche oder Kerben an einem Baum oder Ast)


5. Ergründe deinen Standort


6. Beginne sofort mit der Arbeit


7. Arbeite an deinen Überlebensfähigkeiten


8. Mach dir deine Angst zum Freund und bekämpfe die vielleicht aufkommende Panik
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Der Umgang mit Angst und Panik


Auch wenn sich diese beiden Gefühle ähnlich sind, sind sie nicht das selbe. Die Angst braucht der Mensch um zu überleben. Sie hält ihn davon ab leichtsinnig zu werden. Dazu schärft sie die 5 Sinne, also unser Bewusstsein. Man nimmt dadurch sein Umfeld intensiver war. Allerdings muss die Angst gelenkt werden, da sie ansonsten zur Panik führen kann. Wenn man in einer Notsituation panisch reagiert, ist es nicht mehr möglich klar zu denken. Es werden wertvolle überlebenswichtige Energien vergeudet und es wird irrational gehandelt. Hoffnungslosigkeit macht sich breit und kann ebenfalls den Überlebenswillen brechen.


Es gibt viele Möglichkeiten die Angst wirksam zu lenken.


1. Denke nach und konzentriere dich auf deine Situation.


2. Versuche ruhig zu bleiben, Atemübungen können dabei helfen. Überdenke deine Tätigkeiten - vergeude nicht deine Energiereserven - bedenke dass du in einer Notsituation, außer vielleicht in einer medizinischen, erst einmal genügend Zeit hast.


3. Bekämpfe immer wieder die Panik.


4. Sondiere dein Umfeld und werde kreativ - zum Beispiel Äste mit Blätter für das Dach deines Unterschlupf zu sammeln und andere Arbeiten ausführen.


5. Gestalte einen Kalender auch um die zeitliche Orientierung nicht zu verlieren.


6. Prüfe deinen Ressourcen und sei kreativ.


7. Suche nach freien Flächen um Notsignale, oder ein Signalfeuer vorzubereiten.


Die Einsamkeit


Einsamkeit sowie Langeweile schleichenden sich meist ein, wenn alle wichtigen Dinge, die das Überleben sichern, getan sind. Sie können zu Depressionen führen, die im schlimmsten Fall den Willen zum Überleben untergraben können. Es gibt Berichte von Menschen die in einer Überlebenssituation alles richtig gemacht haben und dann durch das Gefühl der Einsamkeit zu Grunde gegangen sind. Wichtig ist, sich selbst und seinen Geist zu beschäftigen.


1. Überdenke deine Situation - was muss ich noch tun?


2. Wenn du irgendwo an einem Punkt gebunden bist (durch Verletzte die nicht transportiert werden können) überprüfe deinen Unterschlupf möglicherweise kannst du ihn noch verbessern. Beobachte dein Umfeld.


3. Stelle dir selbst Aufgaben und richte dir einen Zeitplan ein.


4. Schreibe auf was du erlebt hast, führe so etwas wie ein Tagebuch.


In einer Überlebenssituation gibt es immer irgendetwas zu tun. Es ist wichtig positiv zu denken. Wichtig ist auch den eigenen Willen immer wieder zu stärken. Jeder Mensch trägt selbsterhaltende Aggressionen in sich. Diese müssen immer wieder aktiviert werden. Erreichen kann man das unter anderem indem man sich selbst immer wieder laut mit Inbrunst sagt "ich will überleben!".
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Aggressionen zum Überleben nutzen


Die meisten Menschen sehen in Aggressionen nur schlechtes. Aber ist das so? Der Begriff Aggression lässt sich auf den lateinischen Ausdruck "aggressio" oder "aggredi" zurückführen, was soviel heißt wie "herannahen, annähern oder angreifen“. Aggressionen werden meist emotional ausgelöst. Aggressive Reaktionen auf unsere menschlichen Grundemotionen wie:


1. Wut


2. Angst


3. Freude


4. Ekel


5. Überraschung


6. Trauer


diese sollen dann Aggressionen auslösen, die zum Überleben nötig sind und zwar:




	Destruktiv (latein.- destruere = niederreißen, zerstören)– vernichtend "Jetzt mach ich alles... kaputt!"


	Konstruktiv - (latein.- con = zusammen und struere = bauen - also in Bedeutung = etwas erschaffen) aufbauend "Jetzt schaffe ich es, erst recht!"


	Selbsterhaltend - "Ich werde und will das überleben!"





Wie allerdings die jeweilige Person sich verhält, hängt auch von seinem Charakter ab. Wobei Freude sicherlich weniger zu destruktiven Verhalten führt, aber eine Überraschung nicht immer unbedingt angenehm sein muss. Fest steht, ohne eine gesunde Kombination von der Aggressionen, hätten wir Menschen wenig bis keine Motivation um die meisten Dinge des Lebens zu bewältigen. Aggressionen sind im positiven wie im negativen Sinne der Antrieb unseres Handelns. Deswegen brauchen wir definitiv eine Kombination der drei Kategorien, um eben überleben zu können.










3.Kapitel


Meteorologie und Wettervorhersage


Schon unsere Vorfahren wussten, dass wenn man in der freien Natur lebt, vieles von gute Wetterkenntnissen abhängt, das ist auch wichtig für einen Marsch. So kann zum Beispiel ein Gewitter mit starkem Platzregen, ein plötzlicher Kälteeinbruch oder ein Sturm, wenn man es nicht früh genug erkannt und eingeplant hat durchaus zu einem Desaster führen. Ein Sturm kann nicht nur zum Orientierungsverlust führen, sondern auch unangenehme Folgen haben. Aber wie beurteilt man das Wetter? Wichtig ist die Wolken zu beobachten und zu lernen, in Ihnen zu lesen. Zur Beurteilung des Wetters kann man zum Beispiel nachfolgende Faktoren nutzen:


1. Die Konstellation der Wolken.


2. Bei grünlicher Wolkenfärbung entsteht ziemlich sicher Hagel im Mittelpunkt des Gewitters.


3. Ziehen die Wolken sehr langsam, ist heftiger Starkregen möglich.


4. Ziehen die Wolken sehr schnell, sind Windböen bis zur Sturmstärke möglich.


5. Vögel und Insekten die ziemlich tief fliegen, zeugen von Schwüle also wenn Wärme und Feuchtigkeit aufeinander treffen.


6. Gegebenenfalls den Rauch und die Flamme vom Feuer beobachten.


Luftdruck bestimmt das Wetter, gut oder schlecht


Bei hohem Luftdruck, ist in der Regel schönes Wetter angesagt. Wenn dieser allerdings langsam abfällt Ist eine Veränderung des Wetters zu erwarten. Ein starker Druckabfall kündigt ein näher kommendes Tief an, Es steht schlechtes Wetter bevor. Hagel, Gewitter, starke Windböen, bis zu einem Sturm können entstehen. Für Outdoorer, gilt es nun, sich bestmöglich der kommenden Wettersituation anzupassen. Dies kann sehr überlebenswichtig sein!


Der Wert des Luftdrucks variiert in der Atmosphäre ständig, speziell ändert er sich mit der jeweiligen Höhe, weil sich mit jedem Höhenmeter die Luftsäule die auf einem Bereich lastet kleiner wird.


Auf Wetterkarten, wird stets der am Erdboden herrschenden Luftdruck angegeben. Der Luftdruck wird mit einem Barometer in der Maßeinheit Hektopascal (hPa) und manchmal in Millibar (mb) gemessen, er reicht von 960 bis 1060 hPa. Tiefer als 1013 hPa wird Tiefdruck angezeigt, über 1013 hPa Hochdruck. "Wetterfrösche" bestimmen im Allgemeinen den Druck auf Meereshöhe, soll heißen der Druck, der theoretisch dem Null Level entspricht. Dort beträgt der Luftdruck 1013 hPa, aus diesem Grund zählt dieser Wert als Standard.
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Wie entstehen Hoch und Tiefdruckgebiete?


Die Sonne heizt den Boden auf, dadurch erwärmt sich die Luft darüber. Die jetzt warme Luft wird dünner und leichter weil sie sich ausdehnt und die Luftmassen steigen nach oben. Das bedeutet, dass nun in Bodennähe ein Tiefdruckgebiet entsteht. Kalte Luftmassen sinken dagegen ab, am Boden bildet sich dann Hochdruck.


Bei in etwa 30° nördlichen und südlichem Breitengrad entstehen größtenteils Hochdruckgebiete, wie zum Beispiel das Azorenhoch.
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Hoch – Tiefdruck auf der Nordhalbkugel und der Südhalbkugel
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Im Tiefdruckgebiet steigt die Luft nach oben dort sinkt der Luftdruck, weil weniger Luft da ist. In diesen Arealen ist es oft bewölkt, es regnet oder schneit. Die Hochdruckgebiete, sind die Areale, in denen die Luftmaßen nach unten sinken, so wird der Luftdruck angehoben. Der Himmel ist meist klar und es ist wunderschönes Wetter.


Für die Südhalbkugel gildet das gleiche Wetterphänomen auch. Nur andersrum Richtung Süden, weil das Tiefdruckgebiet in Richtung Antarktis liegt.
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Die Corioliskraft...


...ist eine fundamentale Wechselwirkung zwischen der Erdanziehungskraft und der Fliehkraft bedingt durch die Erdrotation. (Eine Definition)


Zwischen Äquator (0° Breitengrad) und dem Polarkreis (66° Breitengrad), herrscht ja tendenziell ein Druckgefälle. Es strömen deshalb Luftmassen vom Hochdruckgebiet zum Tiefdruckgebiet. Ohne die Rotation der Erde würden auf der Nordhalbkugel die Winde von Süd nach Nord wehen und auf der Südhalbkugel so gesehen von Nord nach Süd. Am Äquator ist die Corioliskraft noch nicht vorhanden. Alles was sich nun am Äquator befindet, bewegt sich nun mit 40.000 km pro Tag, also mit rund 1.670 km pro Stunde, einmal um die Erdachse. Umso weiter man sich in Richtung Nordpol oder Südpol bewegt, kommt man ja der Erdachse näher. Der durch unser Deutschland verlaufende 50. Breitengrad, dreht sich mit seinem Umfang von 26.000 km, pro Tag einmal um die Erdachse. Die Corioliskraft lenkt allerdings die Luftströmung ab, sodass der Wind aufgrund der Erdrotation, sowie träge Luftmassen, oft von Westen, Südwest, in Richtung Osten weht.
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Wolkenbilder


1. hohe Wolkenhöhe: Cirrus, Cirrocumulus, Cirrostratus.


2. mittlere Wolkenhöhe: Altocumulus, Altostratus.


3. tiefer liegende Wolken: Stratocumulus, Stratus.


4. Wolken, die sich am Himmel vertikal weit erstrecken: Nimbostratus, Cumulus, Cumulonimbus.


Wolkenkonstellation mit Nimbus, Alto, Fractus und Fluctus


Nimbus/Nimbo (Wolke Nebel) Nimbowolken bedeuten Regen- oder Schneewolken. In Kombination mit den drei Begriffen der Grundformen, Cumulus, Cirrus Stratus beschreiben sie die Form und Art der Wolke. Nimbostratus sind die grauen Schnee/Regenwolken, die meist den ganzen Horizont in Beschlag nehmen. Wegen der mangelnden Durchlässigkeit der Sonnenstrahlen, durch die größeren Regentropfen entsteht die dunkele Unterseite der Wolke. Nimbocumulus ist die die hohe Anhäufung einer Wolke und deuten auf ein Gewitter hin.


Alto (hochgelegen) beschreibt Wolken mittlerer Höhe.


Fractus (lateinisch - für zerbrochen, zerrissen) benennt ungleichmäßige, zerrissen aussehende Wolken Cumulus oder Stratus. Als Schlechtwetterwolke kommt diese Art oft unter Altostratus oder Nimbostratus vor.


Fluctus (Die Strömung, Strömen die Welle, die Flut, der Strudel) beschreibt auch die Form der Wolke. Die meist wie Wellen aussehen.


Eine Wolke ist eine Ansammlung von sehr feinen Wassertröpfchen oder Eiskristallen in der Atmosphäre.




[image: (auch Schleierwolken genannt)]


(auch Schleierwolken genannt)





In einer Höhe von: 5-13 km


Form, Aussehen und Konsistenz: sie bestehen häufig aus feinen Eis- und Schneekristallen. Wolken in weißen, lange feinen Bänder das Aussehen wie eine Feder.


Gutes oder schlechtes Wetter: Sie kündigen zumeist schlechtes Wetter an. Das passiert wenn wenn sich eine Warmfront oder Okklusion (Okklusion - ist eine Wetterfront, die nur durch Vereinigung einer Kaltfront und einer Warmfront entsteht kann. Okklusionen können sich grundsätzlich nur im Hauptbereich eines Tiefdruckgebietes befinden.) annähert. Dann können sich die Cirrus-Wolken so verdichten, das die Sonne durch die Wolkendecke nur schwach schimmert. Meist ist es Usus, dass das Wetter dann in 24 - 48 Stunden umschlägt


Niederschlag: selten


[image: ]


In einer Höhe von: zwischen 6 und 10 km


Form, Aussehen und Konsistenz: Bedeutung Cirrus für Federbusch, Franse - Stratus, Ausbreiten. Die weißlichen Wolkenschleier, die sich als faseriges oder flächiges Aussehen Zeigen, bedecken den Himmel ganz oder nur teilweise. Ein eindeutiges Merkmal des Cirrostratus sind die optischer Erscheinungen von Bögen, Flecken, Säulen usw., die durch Spiegelung und Lichtbrechung die in der Luft durch schwebenden Eiskristalle entstehen.


Gutes oder schlechtes Wetter: Oftmals deuten sie eine Warmfront mit Regen an


Niederschlag: nein


[image: ]


In einer Höhe von: bis zu 7,5 km


Form, Aussehen und Konsistenz: dünne, weiße Wolkenfelder die eine kleine Größe haben und wie kleine Schäfchenwolken aussehenden. Die aus ineinander “verschmolzene“ oder extrahierte Wolkenteilchen bestehen. Sie sind mehr oder weniger regelmäßig angeordnet.


Gutes oder schlechtes Wetter: da sie vorwiegend aus Eiskristallen bestehen, sind sie nicht für Niederschlag verantwortlich. Sie zeigen allerdings eine Veränderung des Wetters an. In der Sommerzeit kann Cirrocumulus durchaus eine kommendes Gewitter anzeigen.
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